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Von der Militia Chrifti.
IL Die proteftantifche.

i. Nachfolge Chrifti.
Gegenwärtig erregt die Dienftverweigerung in Frankreich fehr

viel Auffehen und Beunruhigung. Letzteres namentlich innerhalb der
Kirchen. Sie hat zwei Hauptformen: eine fozialiflifch-anarchiflifche
und eine kirchlich-religiöfe. Auch auf jener erften Linie treffen wir
Helden des Gewiffens, wie jenen René Gerin, deffen Verteidigung durch
Jules Romain wir im Januarheft 1935 gebracht haben, oder Georges
Vidal, einen nicht weniger edlen Kämpfer. Uns liehen die bewußt
vom Glauben an Chriftus (der in den andern unbewußt ja auch lebt)
Ausgehenden natürlich noch etwas näher. Zu ihnen gehören vor allem
die beiden jungen Geiftlichen Philipp Vernier und Jacques Martin.
Von jenem ill Ichon mitgeteilt worden, daß er nach zwei Jahren
fchwerfter Haft aus dem Marfeiller Fellungsgefängnis, wo er zuletzt
gefeffen, entlaffen fei. Es ift auf eine Weife gefchehen, die zuerft etwas
auffällt: Vernier ift Gehilfe des oberften Feldpredigers in Marokko
geworden. Das war die Bedingung feiner Freilaffung und vielleicht die
Rettung vor unheilbarem Siechtum. Militärifche Funktionen hat er
keine; aber gewiß ill ihm und feinen Freunden nicht leicht gefallen,
in diefen Weg zu willigen. Er erfchien ihnen als Anfang einer befferen
Regelung diefer Sache. Wir dürfen ihnen vertrauen, daß ihr Entfchluß
vor Gott gefaßt worden ift. Jacques Martin aber ift, fo viel ich fehe,
nach langem, fchwerftem Leiden endgültig entlaffen. Oder irre ich
mich?

Neu dazu gekommen ill auf diefer Linie Georges Bayfac. Von
ihm möchte ich folgende ergreifende Zeugniffe zitieren:

„Mein Leben ill durch meine Bekehrung völlig verwandelt worden.

Bis dahin war ich ein Vertreter deffen, was man mit berechtigter
Geringfehätzung die „jeunesse dorée" nennt und hatte keine Meinungen

außer über die Wahl einer Krawatte oder ähnliches. Genötigt,
während einer langen Krankheit, für die ich in der Schweiz Heilung
fuchte, über den Sinn des Lebens nachzudenken, habe ich mich bekehrt.
Aber es gefchah nach fchweren und oft fchmerzlichen Kämpfen. Ich
empfand damals nach dem Worte des Apoftels Paulus, daß ich „um
einen großen Preis von diefer eitlen Art zu leben losgekauft" fei, und
fofort bekam das Evangelium für mich eine ganz andere Bedeutung.
Ich begriff, daß die Bekehrung nicht bloß eine Zuftimmung des

Gefühls und des Intellekts zu einem Credo ift, fondern eine tiefe, brutale,

unerbittliche Revolution des Lebens, welche die fchönen Gefühle,
die fußen Gewohnheiten vernichtet, weiche ein brennendes und
verzehrendes Feuer in unfer ganzes Leben trägt. Ich habe, oft in Seelennot,

die Worte Jefu Chrifti begriffen: „Wenn einer mir nachfolgen will,
fo verleugne er fich felbft und nehme fein Kreuz auf fich."
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„Das Glück, das Chriftus uns anbietet, ift nicht ein leichtes Glück.
Es gibt keine Treue ohne Opfer. Aber fehen Sie, das ill doch das
wahre Glück. In Komfort, Genuß, weltlichen Amüfements erfuhr ich
das Vergnügen, niemals habe ich die Freude empfunden. Und nun bin
ich glücklich, für den Zeugnis abzulegen, der feinen Blick bis zu mir
herab geneigt hat."

2. Eine Hugenotten-Tat.
André Mounier, Abkömmling einer alten Hugenotten-Familie,

(falls ich nicht ganz irre) hat eine Tat getan, die nach meinem Urteil
des Hugenottengeiftes würdig ift: Er hat eine Brofchüre gefchrieben,
welche den ganz außerordentlich großen Anteilder proteftantifchen Finanz
und Finanzwelt an der Rüftungsinduftrie nachweift. (La Finance
protestante et les industries de guerre.) Diefe Teilnahme ift entweder
direkt oder indirekt, durch die an der Verwaltung von Banken
vermittelt. Die Tatfache felbft ift nicht nur an fich für den Proteftantismus,

befonders einen im übrigen fo ernften und hochllehenden wie den
franzöfifchen, befchämend, fondern wird noch bedeutfamer durch den
Umftand, daß infolge der freikirchlichen Organifation desfelben diefe
Finanzmacht großen Einfluß auch auf die Kirchen bekommt, wenn er
auch meiftens verfteckt bleibt oder kaum bewußt wird. Gesteigert aber
wird das Gewicht diefer Tatfache noch dadurch, daß viele diefer
Vertreter der mit dem Rüftungskapital verbundenen Großfinanz und
Großinduftrie in den Kirchenbehörden, und zwar auch in den höchften,
gelegentlich auch in den Kuratorien von theologifchen Fakultäten, fehr
oft auch in der Leitung von Verforgungseinrichtungen fitzen. Am aller-
intereffanteften aber wird die Sache, wenn man lieft, daß Teilnehmer
an folchen Gefchäften, die direkt das feindliche Ausland, vor allem
Deutfchland, aufrüften helfen und mit der deutfchen Rüftungsinduftrie
in Verbindung liehen, alfo Mitglieder der fchlimmilen der Internationalen,

der „Blutigen Internationale", zugleich Mitglieder einer Gruppe
der Vereinigung La Cause find, die den Namen trägt „Les vrais amis
de la paix" (Die wahren Freunde des Friedens) und fich zum Ziel
fetzt, „gegen die Irrtümer des Antipatriotismus und Pazifismus zu
kämpfen".

Daß diefe Enthüllungen Sturm erregt haben, ift nicht zum
Verwundern. Das follten Sie ja wohl auch. Heilfamen, reinigenden Sturm!
Man hat dem Verfaffer und dem Herausgeber vorgeworfen, Sie hätten,
ftatt in die Oeffentlichkeit zu gehen, diefen Kampf mehr in direkten
Verhandlungen mit den Angefchuldigten, jedenfalls im ftillen, führen
follen. Abgefehen davon, daß dergleichen erfahrungsgemäß nie etwas
ausrichtet, ill auch zu bemerken, daß man auch der Oeffentlichkeit die
Wahrheit fchuldig ift. Oeffentlich ill die Schuld, öffentlich muffen
auch Anklage und Sühne fein. Das ill fittliche Ordnung, Gottes-
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Ordnung. Wenn aber gar zur Entfchuldigung der Angeklagten geltend
gemacht wird, die Rüftungsinduftrie fei nun einmal genötigt, folange
man nicht im „Abfoluten" lebe und das Vaterland zu verteidigen auch
einem Chriften erlaubt, ja geboten fei, fo ill auf dem Boden felbft,
worauf fich diefe Verteidiger ftellen, zweierlei zu fagen: einmal, daß
die Rüftungsinduftrie nachgewiefenermaßen eine der wichtigften und
verderblichsten Urfachen des Krieges und darum eine der fchwerften
Gefahren für das Vaterland ift, fodann, daß auch vom Standpunkt der
militärifchen Landesverteidigung aus zwar Rüftung nötig ift, aber nicht
private Rüftungsinduftrie, die ja gerade auch, wie die franzöfifche,
gewaltig mithilft, den mutmaßlichen Gegner aufzurüften. (Mit dem
„Abfoluten" und „Relativen" hat das alles gar nichts zu tun.)

Nein, der Schritt, den Verfaffer und Herausgeber diefer J'accuse-
Schrift getan haben, ift höchster Achtung wert. Er forderte großen
fittlichen Mut, um fo mehr, als es galt, fogar Träger des eigenen
Namens nicht zu fchönen. Man kann leicht ermeffen, was ein folcher
Schritt koftet. Er ill darum wirklich gerade dem heroifchen Geifte des

Hugenottentums angemeffen. Das wäre echter Neo-Calvinismus.
Kurz, ich meine, wenn jene Beteiligung des großen proteftantifchen
Kapitals an der Rüftungsinduftrie ein dunkler Flecken auf dem
franzöfifchen Proteftantismus ift, fo ill diefe Schrift eine hohe Ehre und
damit eine Rehabilitierung für ihn. L. R.

Ein Wort an das Schweizervolk.
Dreierlei muß gefagt werden; es fei darum auch gefagt, vielleicht

im letzten Augenblick!
Zum Erften: Die Löfung „Si vis pacem, para bellum — wenn du

den Frieden willft, fo rufte zum Krieg", die jetzt wieder ausgegraben
wird, nachdem der Weltkrieg fle fo furchtbar widerlegt hat, f i e

bleibt eine fluchv olle Lüge. Die Wahrheit aber bleibt:
Wer zum Kriege ruftet, der f ch a f f t den Krieg.
Armeen erzeugen den Krieg — alle Armeen, auch „demokratifche"

und „fozialiftifche". Armeen find ein Fluch, alle Armeen.
Nur Friede ift Segen und Schutz.

Zum Zweiten: Es ift ein furchtbarer Trug, wenn man, um die
Schweiz zu verteidigen, die Schweiz abfchafft. Das gefchieht aber durch
die Aufrichtung der auf die militärifche geftützten bürgerlichen Diktatur.

Wir follen gegen den Fafchismus aufrüften und haben ihn fchon
im Lande, in den Behörden, in der Preffe, im Militär. Unfer Militarismus

ift und bleibt wefentlich gegen den „Innern Feind" gerichtet. Alle
Fafchismen neigen zum Zufammengehen. Das Vaterland wird zur
Erhaltung der bürgerlich-reaktionären Machtflellung meift unbewußter,
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